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Wohnheim wird deutlich teurer
Hildesheim (hei). Die Mieten in 

den Wohnheimen des Studenten-
werks Braunschweig steigen dras-
tisch. 212 Euro Warmmiete sind bei-
spielsweise fällig für ein 11,9 Qua-
dratmeter großes Zimmer in einer 
Sechser-WG – das sind gut 30 Pro-
zent mehr als bisher.

Carolin Ehlke wohnt schon ihr ganzes 
Hildesheimer Studentenleben im Wohn-
heim „Blauer Kamp“ an der Bromberger 
Straße. Sie mag die Lage, direkt an der 
Tonkuhle und nah an der Universität. 
Mit ihrer Mitbewohnerin teilt sich die 
Pädagogik-Studentin einen schmalen 
Flur mit einer kleinen Kochnische sowie 
das winzige Bad. Ihr eigenes Zimmer 
misst 11,9 Quadratmeter. 183 Euro 
Warmmiete hat sie bis Ende März dafür 
bezahlt. Jetzt sind es fast 50 Euro mehr. 
„Aber 230 Euro sind für das hier einfach 
zu viel“, klagt die Pädagogik-Studentin, 
„das will ich einfach nicht mehr bezah-
len.“

Jetzt will sie sich etwas anderes su-
chen, lieber eine private WG aufmachen. 
Dazu hat sich auch Juliane Bentler ent-
schieden. Auch bei ihr sind nun 50 Euro 
mehr fällig. Zahlte sie vorher 162 Euro 
Warmmiete, sind es nun 212 Euro – eben-
falls für ein 11,9-Quadratmeter-Zim-
mer, allerdings in einer Sechser-WG. 
Das ist eine Steigerung von gut 30 Pro-
zent. „Vorher war das sehr preiswert“, 
sagt die Studentin, „auch weil ich keine 
Möbel kaufen musste.“ Doch der jetzige 
Preissprung sei nicht gerechtfertigt.

Höhere Mieten zahlen seit Monatsbe-
ginn sämtliche Wohnheim-Mieter des 
Studentenwerks Braunschweig. An acht 
Standorten betreibt das öffentlich-recht-
liche Unternehmen Heime, von Buxtehu-
de bis Clausthal-Zellerfeld. In Hildes-
heim wohnen 301 Studenten in den bei-
den Anlagen an der Bromberger Straße 
sowie am Hansering. 

Ellen Schwitzer, Abteilungsleiterin 
für Wohnheime beim Studentenwerk 
Braunschweig, verteidigt die Erhöhung. 
Die Berechnung der Mieten erfolge nach 
Bundesvorgaben, maßgeblich sei die 
Zweite Berechnungsverordnung. Die 
legt beispielsweise fest, dass bei älteren 
Häusern höhere Instandhaltungskosten 
veranschlagt werden müssen.

Die Mieten, sagt Schwitzer, seien zu-
dem seit Jahren nicht mehr erhöht wor-
den. 1996 habe es die letzte Mieterhö-

hung im Hansering gegeben, an der 
Bromberger Straße 2000. Die höchsten 
Mehrkosten kommen auf die Mieter gro-
ßer Zimmer zu. Bei der Kaltmiete seien 
das 50 Euro mehr für knapp 28 Quadrat-
meter, sagt die Studentenwerks-Mitar-
beiterin Schwitzer. Hinzu kommen die 
Betriebskosten. 

Verärgert reagierten viele Studenten, 
weil sie innerhalb einer Woche entschei-
den mussten, ob sie die Erhöhung akzep-
tieren oder ausziehen wollten. „Als das 
Schreiben im Briefkasten lag, haben sich 
30, 40 Leute im Keller getroffen und 
überlegt, was wir tun“, sagt die Studen-
tin Juliane Bentler. Die Studentenver-

tretung AStA fragte beim Mieterschutz-
bund nach, doch der sah keine Möglich-
keit zum Widerspruch. „Da ist leider 
nichts zu machen“, bedauert AStA-Spre-
cherin Stefanie Endres. Bis auf sechs 
Mieter akzeptierten alle die Erhöhung. 
„Uns blieb ja nichts übrig“, resigniert die 
Studentin Carolin Ehlke.

Studentenwerk erhöht Mieten um bis zu 30 Prozent / 300 Studenten betroffen

11,9 Quadratmeter misst das Zimmer von Carolin Ehlke. Bald will sie ausziehen – ihr ist die Miete jetzt zu teuer. Foto: Gossmann

Wildrose: Immer mehr Missbrauch-Fragen
Hildesheim/Kreis Hildesheim (cwo). 

Sexueller Missbrauch ist nicht nur ein 
Modethema: Das belegen die Zahlen, die 
die Beratungsstelle gegen sexuelle Ge-
walt Wildrose gestern vorgelegt hat. Die 
Mitarbeiterinnen in Hildesheim und den 
Außenstellen in Sarstedt, Elze und Al-
feld führten im vergangenen Jahr – und 
damit noch vor den Skandalen in der ka-
tholischen Kirche und der Odenwald-
schule – 802 Beratungsgespräche: 252 
mehr als im Jahr davor. Wildrose führt 
das zwar nicht auf gestiegene Fallzahlen 
zurück, sondern auf die Ausweitung der 
Beratungszeit – doch hoher Bedarf sei of-
fenbar da. Und doch steht der Verein vor 
einer ungewissen Zukunft.

Hinter ihr steht ein riesiges Puppen-
haus, daneben ein Regal mit Spielsachen, 
eine Kinderzimmer-Idylle. Aber nur auf 
den ersten Blick. Denn der Raum, in dem 
Wildrose-Vorsitzende Ursula Pfahl mit 
Schriftführerin Antje Winter und Bera-
terin Renate Timm-Behme sitzt und mit 
der Presse spricht, gehört keinem Kind. 
Er gehört zur Beratungsstelle am Andre-

asplatz 5. „Ich möchte nicht wissen, wie 
viele Kinder in diesem Moment sexuell 
missbraucht werden“, sagt Pfahl. Wört-

lich genommen möchte sie es natürlich 
doch wissen – denn genau darum geht es 
ihrem 2002 gegründeten Verein: profes-
sionelle Hilfe für Opfer sexueller Ge-
walt.

Die Hilfe kann ganz unterschiedlich 
ausfallen. Zum Beispiel wie im Fall der 
Kindergärtnerinnen, die sich an die Wil-
drose-Sozialarbeiterinnen wenden, 
wenn ihnen auffällt: Eines ihrer sonst so 
fröhlichen Kinder zieht sich zurück, wird 
immer aggressiver. Missbrauch kann eine 
Erklärung sein, weiß Renate Timm-Beh-
me, doch es gibt auch andere Ursachen. 
Und vor allem das Problem: Geschätzte 
85 bis 90 Prozent der Missbrauchsfälle 
passieren im familiären Umfeld. Wie also 
sollen die Erzieherinnen umgehen mit 
ihrem Verdacht, mit dem Kind und mit 
dessen Eltern? Es sind die Wildrose-Mit-
arbeiterinnen, die zuhören und Reakti-
onsmöglichkeiten vorschlagen.

Viele andere Opfer können erst nach 
Jahren über das sprechen, was ihnen als 
Kind widerfahren ist. Auch sie finden bei 
Wildrose den Raum, die Zeit und die 

Ruhe, sich zu öffnen. Und in einer beglei-
teten Selbsthilfegruppe die Gelegenheit 
zum Austausch. 252 Menschen haben sich 
vergangenes Jahr an Wildrose gewendet, 
24 mehr als im Jahr davor. 107 von ihnen 
waren direkt von sexueller Gewalt be-
troffen, dazu kamen 94 pädagogische 
Fachkräfte wie Lehrer oder Erzieherin-
nen. Und 51 Eltern, vorwiegend Mütter. 
Längst nicht alle Fälle finden den Weg in 
die Polizeiakten: Laut Kriminalstatistik 
gab es 2009 insgesamt 40 Fälle von sexu-
ellem Missbrauch.

Am liebsten würden die Wildrose-
Frauen auch alle diese Fälle verhindern, 
sagt Ursula Pfahl, obwohl sie als ehema-
lige Polizistin doch wisse, ganz werde 
sich das kaum erreichen lassen. Und den-
noch: Wildrose setzt auf Prävention. Geht 
in Kindertagesstätten, versucht Kinder 
zu stärken, damit sie selbstbewusst 
„Nein!“ sagen können. Ganz gleich zu 
wem, sei es der Onkel, der Trainer oder 
der Unbekannte mit den Süßigkeiten. 
1068 Menschen hat Wildrose mit Fortbil-
dungs- oder Präventionsveranstaltungen 

erreicht, ein Plus von mehr als 200.
„Wir könnten noch mehr schaffen, 

wenn wir die Kapazitäten hätten“, ist 
sich Ursula Pfahl sicher. Beraterin Timm-
Behme verweist zum Beispiel auf die Fäl-
le von sexuellen Übergriffen unter Kin-
dern, die immer mehr Eltern und Päda-
gogen beschäftigen. Allein: Dass  
Wildrose „draufsattelt“, ist kaum wahr-
scheinlich. Schon 2009 musste der Verein 
200 „Bettelbriefe“ losschicken, weil das 
Geld von Stadt, Kreis, Land und Groß-
spendern für die drei Beraterinnen nicht 
ausreichte. Ob die Stadt Hildesheim in 
diesem Jahr Wildrose unterstützt, steht 
noch nicht fest. Die Verwaltung hat 26 000 
Euro im Haushalt veranschlagt. Heute 
befasst sich der Sozialausschuss mit den 
Etat. „Ohne das Geld wäre unsere Arbeit 
in Gefahr“, sagt Pfahl. Die Wildrose, so 
scheint es, muss in Hildesheim auf mage-
rem Boden wachsen.

Mehr zu Wildrose und ihren Angeboten in Hil-
desheim, Elze, Alfeld und Sarstedt erfahren Be-
troffene oder Unterstützer unter 40 20 06.

Hildesheimer Beratungsstelle für Opfer sexueller Gewalt hat viel zu tun – und bangt trotzdem um die Zukunft

Sie machen sich mit Wildrose für Missbrauchs-
Opfer stark: Vorsitzende Ursula Pfahl, Antje 
Winter und Renate Timm-Behme (von rechts).
 Foto: Kolbe-Bode 

Kindergeld an die Schulen auszahlen

Hildesheim (hei). Sozialdezernent Dirk 
Schröder fordert, dass das Kindergeld 
künftig nicht mehr an Eltern, sondern an 
Bildungseinrichtungen ausgezahlt wird. 
Manche Eltern verwendeten das Geld 
für Alkohol und Zigaretten, statt ihren 
Kindern ein gesundes Frühstück zuzu-
bereiten, kritisierte er gestern. Schröder 
greift damit eine Idee des Giesener Bür-
germeisters Andreas Lücke (CDU) auf. 
Beide wollen nun gemeinsam ein Kon-
zept ausarbeiten und Bundes- wie Lan-
despolitikern vorstellen.

Immer wieder beklagen Schulen, dass 
Kinder hungrig zum Unterricht kommen 
und auch kein Geld für Lernmaterialien 
bekommen. „Oft müssen Kinder allein 
aufstehen und zur Schule gehen, die El-
tern bleiben im Bett“, beobachtet etwa 
Ursula Oehlschläger, Leiterin der 
Grundschule Pfaffenstieg. Kinder aus 16 
Nationen lernen in der Innenstadt-Schu-
le. Viele lebten von Hartz IV, oft gebe es 
nur ein Elternteil, skizziert sie die Pro-
bleme. Die Schule sei für viele die einzi-
ge funktionierende Struktur. Dass man 
versagende Eltern noch verändern kön-
ne, glaubt sie nicht. „Ich rege mich auch 
gar nicht mehr darüber auf, ich versuche 

nur noch, den Kindern zu helfen.“ Sogar 
das Zähneputzen möchte die Schule den 
Kindern beibringen.

Auf diese Probleme müsse die Gesell-
schaft reagieren, begründete Schröder 
seinen Vorstoß. „So wie es jetzt läuft, 
kann es nicht weitergehen, wir müssen 
über die Finanzen ganz neu nachden-
ken.“ 184 Euro Kindergeld zahlt der 
Bund für das erste und das zweite Kind. 
Gleichzeitig scheitere ein gemeinsames 
gesundes Frühstück in der Schulklasse 
am fehlenden Geld, bedauert Schröder. 
Deshalb sei es sinnvoller, wenn das Geld 
im Laufe eines Kinderlebens erst an die 
Kindertagesstätte, dann die Schule und 
die Hochschule fließen würde. Der Staat 
würde damit sämtlichen Eltern die Ver-
fügung über das Kindergeld entziehen – 
auch denen, die es verantwortlich ausge-
ben. „Aber auch diese Eltern werden ja 
nicht schlechter gestellt“, sagte Schrö-
der, „das Geld kommt direkt ihren Kin-
dern zugute.“

Für ein Eingreifen des Staates plädiert 
auch Annelore Ressel, Chefin der Hildes-
heimer Tafel. Das angeschlossene Kin-
der- und Jugendrestaurant K-Bert hatte 
vor kurzem bedürftigen Kindern ein ge-

sundes Frühstück angeboten, war damit 
aber gescheitert. „Viele Eltern halten es 
leider nicht einmal für nötig, ihre Kinder 
pünktlich zu wecken, damit sie bei uns 
essen können“, beklagt sie. 

Gegen Eltern, die ihre Kinder ver-
nachlässigten, müsse man gezielt vorge-
hen. „Die muss man am Portemonnaie 
packen.“

An der Grundschule Pfaffenstieg ist 
zumindest vorerst für ein gesundes 
Frühstück gesorgt. Der Handelskonzern 
Rewe liefert mit Unterstützung der Tafel 
ab sofort für ein halbes Jahr Frühstücks-
tüten an jeden der 200 Schüler. „Wir kön-
nen damit nicht dauerhaft die Probleme 
lösen, aber wir wollen eine Debatte an-
stoßen“, sagte Rewe-Sprecher Martin 
Brüning gestern, als er die ersten Tüten 
verteilte. Ein Käsebrot, ein Apfel, Mine-
ralwasser und ein Joghurt steckten da-
rin.

Die Erstklässler Merita und Tim freu-
ten sich, ein Mitschüler nahm auch für 
seinen erkrankten Bruder ein Paket mit. 
An insgesamt vier Schulen liefert Rewe 
seinen Anstoß für gesunde Lebensmittel. 
Zusammengepackt werden die Tüten 
täglich im Hildesheimer Großlager.

Sozialdezernent will für gesundes Frühstück sorgen / Schule Pfaffenstieg bekommt Lebensmittel-Tüten

An die Grundschule Pfaffenstieg liefert jetzt 
der Rewe-Konzern Frühstückstüten – zur Freu-
de von Schulleiterin Ursula Oehlschläger und 
Erstklässlerin Anna-Michelle.  Foto: Eichler

Gilde besichtigt 
„Zuckerhut“

Hildesheim (r). Die Altstadtgilde trifft 
sich am heutigen Dienstag, 13. April, um 
19 Uhr im Gilde-Saal des Knochenhau-
er-Amtshauses zu ihrer Jahresversamm-
lung.

Dabei spricht Dr. Matthias Woiwode, 
Projektleiter der Dom-Sanierung, über 
den Stand der Arbeit und deren Fort-
gang. Zudem berichtet der Altstadtgilde-
Ehrenvorsitzende Heinz Geyer, wie weit 
der von ihm initiierte Wiederaufbau des 
„Umgestülpten Zuckerhutes“ gediehen 
ist.

Die Mitglieder können die Baustelle 
und das Innere des Fachwerkhauses vor 
der Versammlung besichtigen, sie treffen 
sich dort um 18.30 Uhr.

Wohin geht die 
Uni Hildesheim?
Hildesheim (r). Über das Wesen der 

Universität spricht heute der Präsident 
der Universität Hildesheim, Prof. Dr. 
Wolfgang-Uwe Friedrich. Sein Vortrag 
gehört zur Reihe „Die Idee der Universi-
tät“ und beginnt um 18.15 Uhr im Hör-
saal 2 der Universität, Marienburger 
Platz. 

Friedrich will auch konkrete Ent-
wicklungsperspektiven der Stiftungs-
universität vorstellen.

Ringvorlesung 
zur regionalen 

Energieversorgung
Hildesheim (r). Zum zweiten Vortrag 

der Ringvorlesung „Umwelt-Technik II“ 
lädt die Universität Hildesheim am Mitt-
woch, 14. April, interessierte Bürger ein. 
Das Thema lautet „Regionale Energie-
versorgung Hildesheim“.

Zu Beginn des Abends wird Thomas 
Edathy, Leiter der Unternehmensent-
wicklung der EVI, die Stadtwerke Hil-
desheim, die Energieversorgung Hildes-
heim sowie die Unternehmensziele und 
Strategie des Unternehmens vorstellen. 

Den Hauptvortrag halten danach Uwe 
Auerswald, Leiter Unternehmenspro-
jekte der EVI, über das aktuelle Projekt 
„Holzheizkraftwerk und Fernwärmelei-
tung“ sowie Markus Königshofen, Be-
reichsleiter Netzservice der EVI, zum 
Thema „Strom-, Gas- und Wasserver-
sorgung“.

Für beide Projekte sind noch in diesem 
Jahr Bauarbeiten geplant. Die Ringvor-
lesung „Umwelt-Technik II“ ist einge-
bettet in das Lehrangebot des Fachbe-
reiches 4 der Universität und dient auch 
der Ausbildung der Studenten in den 
umweltwissenschaftlichen Studiengän-
gen. 

Die Vorlesung beginnt um 18 Uhr im 
Hörsaal 2 der Universität Hildesheim  
auf dem Hauptcampus, Marienburger 
Platz 22, und ist offen für alle Zuhörer.

Kräne hieven 
Laster zurück 

auf die Autobahn
Hildesheim (tw). Ein Sattelzug ist ges-

tern Nachmittag auf der Autobahn etwa 
zwei Kilometer vor der Raststätte Hildes-
heimer Börde in Fahrtrichtung Süden 
von der Fahrbahn abgekommen und in 
der Böschung gelandet. Am Steuer saß 
ein 53-Jähriger aus Tübingen. Die Un-
fallursache stand gestern laut Auskunft 
der Autobahnpolizei noch nicht fest.

Die Bergung war schwierig: Zwei Krä-
ne rückten an, um den Lastwagen wieder 
zurück auf die Fahrbahn zu hieven. Dazu 
war etwa drei Stunden lang eine Teil-
sperrung nötig, nur ein Fahrstreifen blieb 
frei. Der Verkehr staute sich mehr als drei 
Kilometer zurück.

Der Schaden hielt sich in Grenzen. Der 
Laster beschädigte zwei Leitpfosten. Den 
Schaden am Fahrzeug selbst schätzt die 
Polizei auf rund 3000 Euro. Dazu kom-
men allerdings die Kosten der aufwändi-
gen Bergung.

Grüner spricht 
über Neo-Nazis

Hildesheim (r). Der Grünen-Landtags-
abgeordnete Helge Limburg spricht am  
Mittwoch, 14. April, um 19 Uhr in der 
„Suppkultur“ in der Bahnhofsallee über 
Rechtsradikalismus und Gegenstrategien 
in Niedersachsen. 

Es geht dabei auch um die Neonazi-De-
mo und die Gegen-Demo am 5. Juni. Lim-
burg ist Sprecher der Grünen-Landtags-
fraktion für Verfassungspolitik und An-
tifaschismus, Strafvollzug und Kirche. 
Im Anschluss findet um 20 Uhr die Mit-
gliederversammlung des Ortsverbandes 
der Grünen statt. Auf der Tagesordnung 
stehen unter anderem eine Nachwahl zum 
Vorstand und Berichte.

Haupteingang 
geschlossen

Hildesheim (r). Der Haupteingang der 
Stadtbibliothek in der Judenstraße 1 ist 
am heutigen Dienstag, 13. April, geschlos-
sen. Die Eingänge in der Scheelenstraße 
26 sowie Rathausstraße 20 können wie ge-
wohnt benutzt werden.

Frauen untereinander, das ist so 
eine Sache. Nicht ohne Grund 

gibt es für bestimmte Formen der weib-
lichen Auseinandersetzung Begriffe 
wie Zickenkrieg oder Stutenbeißen, 
ähnliche Worte für männliches Geba-
ren existieren nicht, weil es kein ent-
sprechendes männliches Gebaren gibt. 
Doch in einem Punkt sind sich alle 
Frauen einig: Mit Männern kann man 
nicht einkaufen, heißt es. Totaler 
Quatsch. Einkaufen ist toll! Erstens 
wird man(n) in keiner anderen Situati-
on so oft von frau um seine Meinung ge-
fragt wie in einem Bekleidungshaus. 
Zweitens verschafft einem ein gemein-
samer Einkauf die Gelegenheit, in lau-
ter Frauen-Läden zu gehen, in denen 
man als Mann allein komisch auffallen 
würde, wo man aber als Begleiter gern 
gesehen ist. Wer jemals stundenlang vor 
einer Umkleidekabine gewartet hat, der 
weiß, wie oft man als Mann von mitlei-
dig schauenden Verkäuferinnen oder 
anderen Kundinnen angelächelt wird, 
die ebenfalls warten. Drittens: Shop-
pen, wie die Damen sagen, ist auch sei-
ner selbst wegen toll. Wer also mal wie-
der einen Korb vom Liebsten bekommt, 
aber nicht allein losziehen möch-
te – ich mach’ den Job.             (br)

Oben links

Shoppen? Klar!

Zu guter Letzt

war hier offensichtlich ein Mosaik-Künst-
ler am Werk. Gesehen in der Hildeshei-
mer Nordstadt.  Foto: P. Hartmann

Hildesheim. Der Heiratsschwindler, der 
sich mit dem Namen Wolfgang Süsserott 
getarnt hat, wird in einem Bremer Nacht-
lokal erwischt. Ausgerechnet von einer 
Frau, von der er gerade 6000 Mark er-
schwindelt hat. Der Mann versucht zu 
flüchten, stolpert aber an der Hintertür – 
ausgerechnet über einen Polizisten. Der 
Mann hatte auch in Hildesheim eine Frau 
um ihr Geld erleichtert.

Saarbrücken. Oskar Lafontaine wird 
neuer Ministerpräsident des Saarlandes. 
Es ist das erste Mal, dass die SPD dort 
den Regierungschef stellt. Der ehemalige 
Saarbrücker Oberbürgermeister hatte 
seine Partei zu einem großen Wahlsieg 
und der absoluten Mehrheit im Landtag 
geführt.

Vor 25 Jahren

 14.4. 21.4. 28.4. 6.5.

Sonne und Mond

Aufgang: 6.28 Uhr
Untergang: 20.14 Uhr

Aufgang: 5.36 Uhr
Untergang: 19.32 Uhr

Das Wetter

Temperatur max.  (C°)

Temperatur min.  (C°)

Niederschlag  (mm)

Luftfeuchte  (relativ)

gestern

 + 11,3

 + 3,6

 1,0

 75%

heute

 + 13,0

 + 3,0

 0,0

 54%

morgen

 + 12,0

 + 3,0

 0,0

 62%


	Kindergeld an die Schulen auszahlen: 


